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In langen Wellen bis zur Ekstase
Furioses Finale des Flamenco-Festivals im ausverkauften Mainfranken Theater

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
RICHARD WUST

...................................................................................

WÜRZBURG Waren es allein die
Künstler oder letztendlich auch
das hoch motivierte Publikum,
das diesen unvergesslichen Abend
im Mainfranken Theater bescher-
te? Es war wohl beides zusammen.
Flamenco-Star Maria Serrano, die
seit über 20 Jahren weltweit auf
den großen Bühnen Erfolg hat,
sorgte für eine ausverkaufte Ver-
anstaltung. Das völlig bunt ge-
mischte Publikum, das jedes Pri-
ckeln und Gefühl von der Bühne
aufsog und mit Beifall quittierte,
war für die äußerst ungewöhnli-
che Stimmung im Saal mit verant-
wortlich.

Die „Compania Maria Serrano“,
die quasi als Ouvertüre der bevorste-
henden heißen Inszenierung auf die
Bühne kam, verriet schon an der Be-
setzung, dass hier mit der spani-
schen Flamenco-Tradition experi-
mentiert wird. Zur klassischen Gitar-
re (Eduardo Trassierra) gesellten sich
eine Bassgitarre (Pablo Prada), ein
elektrisches Piano (Jose Maria Gago),
die unvermeidliche Perkussionskiste
(Andrej Vuijcic , mit Quisco de Alca-
la ein hervorragender Sänger und
mit Inma Rivero eine noch aus-
drucksstärkere Sängerin. Sie müssen
genannt sein. Denn ohne diesen von
Maria Serrano selbst zusammenge-
stellten Rahmen wäre die ausdrucks-
starke Vorstellung der Tänzerin
kaum denkbar.

Moderne Elemente
In einem mit modernen Elemen-

ten angereicherten, instrumentalen
Einstieg schreitet Maria Serrano,
schwarz-weiß gekleidet, wie eine Kö-
nigin hinein. Der Blick streng, kon-
sequent, dominant. Eine Frau, die
weiß, was sie will; diese Klangwelt
kompromisslos in ihren Körper auf-
nehmen Musik und ausleben. Sie
nutzt die gesamte, reichlich bemes-
sene Bühnenfläche für ihren Tanz.
Die Bretter scheinen zu bersten unter
ihrem energischen Stampfen. So viel
Energie, die sich entladen muss. Ins
Publikum werden nicht nur die be-
rühmten Funken geschleudert, me-
terweit fliegt auch der Schweiß dieser
fast animalischen Anstrengung. Die
Tänzerin scheint in eine andereWelt
getreten zu sein.

Eine kleine Session der Musiker
und Sänger wirkt fast wie Erleichte-
rung, eine Pause zum emotionalen
Abkühlen. Obwohl auch bei der
Compania von Anfang an die glei-
che Begeisterung, Konzentration
und Hingabe wie selbstverständlich
wirkt. Dann wieder Maria Serrano,
diesmal im bunten langen Kleid mit
mächtiger Schleppe (Bata de cola).
Kunstvoll baut sie dieses optische
Element in ihren ebenso kraftvoll

wie eleganten Tanz ein. Es ist deut-
lich zu spüren, dass ihr keine Varian-
te des Flamenco fremd ist. Nicht zu-
fällig hatte sie schon André Heller,
ein großer Künstler und Arrangeur,
1993 für seine Produktion „Magne-
ten“ entdeckt. Heller ist bei seinen
Show-Angeboten bekannt dafür,
dass er quer über den Globus, ob
Afrika oder China, die besten Natur-
talente findet.

Im zweiten Teil des Abends dann
noch einmal der gezielte Stim-
mungsaufbau. Es wird traditioneller,
spanischer, mit den bekannten ara-

bischen Einflüssen durchwirkt. Da
kommt auch mehr Melancholie zur
Geltung. DieGefühle, die von Instru-
menten und Gesang ausgehen, set-
zen sich im Körper der Tänzerin fort.
Es wird zuweilen schmerzhaft trau-
rig. Diese Welt steigert sich in langen
Wellen bis zur Ekstase.

Ende einer Fiesta
Am Schluss muss das inzwischen

stehende Publikum nicht lange um
Zugaben klatschen. Es wird eine „Bu-
leria“ inszeniert, das typische, zigeu-
nerhafte Ende einer Fiesta, wobei je-

der in den Tanz eingebunden wird.
Stehend und klatschend feierten die
Zuschauer mit.

Begeistert war auch Oberbürger-
meister Georg Rosenthal, der der Fes-
tival-Organisatorin Mercedes Sebald
dafür dankte, dass sie seit Jahren so
großartige Musiker nach Würzburg
holt und die Kulturszene bereichert.
Mercedes Sebald hingegen reichte
die Komplimente an das treue Publi-
kum . Bei den zwei „F“ für Franken
und Flamenco sah sie einen magi-
schen Zusammenhang. So scheint
spanischer Charme zu sein.

Gertrud Schneider
gestorben

WÜRZBURG (ella) Gertrud Schneider,
langjährige Gemeindereferentin in
Würzburg-Sankt Adalbero, ist am
vergangenen Samstag im Alter von
87 Jahren gestorben. Das teilte der
Pressedienst des Bischöflichen Ordi-
nariats am Mittwoch mit Das Re-
quiem wird an diesem Donnerstag
um 10.30 Uhr in der Pfarrkirche
Sankt Adalbero inWürzburg gefeiert.
Die Beerdigung schließt sich um
12.45 Uhr auf demHauptfriedhof an.

Leserbriefe

Eiertanz und
Selbstbedienung

Zu: Mehdorn, Opel und
Abwrackprämie vom 31. März:
Der Eiertanz um den abservierten,
aber trotzdem hochgelobten Meh-
dorn, um Opel, die sogenannte Ab-
wrackprämie und die schon zum
täglichen Ritus gehörenden Milliar-
denlöcher bei den Banken auf der
einen Seite und die weiterhin un-
gehinderte Selbstbedienung unserer
„Eliten“, die sich, durch selbst ge-
strickte Gesetze ermächtigt, auch
noch bereichern als Lohn für den
Schaden, den sie angerichtet haben,
zeigt deutlich, dass man gar nicht
daran denkt, das Debakel zum An-
lass zu nehmen nachzudenken, was
draus zu lernen oder gar etwas zu
ändern. Da denkt keiner dran, wer
das mal zu bezahlen hat, ob diese
höchst gefährdete Umwelt noch zu
retten ist. Da geht es offensichtlich
nur darum, nach den nächsten
Wahlen noch am Trog zu hocken.
Es ist ein erbärmliches Bild, das nur
noch gesteigert wird durch die
Schamlosigkeit, mit der man dieses
System mit Ludwig Erhard und „So-
zialer Marktwirtschaft“ in Verbin-
dung bringt.
Helmut Försch
97078 Würzburg

Die Meisterin des Flamenco Maria Serrano legt in ihren Tanz alle Leidenschaft und Temperament. Hier im farben-
prächtigen Kleid mit langer „Bata de cola“, was eine zusätzliche Herausforderung ist. FOTO THOMAS OBERMEIER

Leserbriefe

Beiträge werden
verschleudert

Zu den Folgen der Gesundheits-
reform:
Durch die neue Gesundheitsreform
sind die Kassen doch angeblich zum
Sparen angehalten worden, aber
warum sparen? Hat man nicht ge-
spart, dann holt man es sich vom
Versicherten. Die Kasse, die sich be-
müht zu sparen, müssen die „not-
leidenden“ Kassen unterstützen.
Das Abrechnungssystem für die
Fachärzte spottet auch jeder Be-
schreibung. Mit diesen Pauschalen
pro Quartal kann kein Facharzt
überleben. Wohin versickern denn
die Milliarden, die durch die Re-
form mehr bezahlt werden? Warum
zahlen die Kassen nicht Vorsorge-
untersuchungen, anstatt Wellness,
Fitness usw. zu honorieren?
Die sogenannte Gesundheitsreform
verdient nicht im Mindesten diese
Bezeichnung und zeigt wieder ein-
mal, wie unsere Versicherungsbei-
träge nicht gerecht verteilt, sondern
verschleudert werden.
Maria Gaban
97072 Würzburg

Gott ist der Schöpfer
aller Dinge

Zur Diskussion um Evolution und
Schöpfung:
Gott ist der Schöpfer aller Dinge.
Ihm ist wirklich nichts unmöglich.
Das, was wir Menschen kaum ver-
stehen und überhaupt nicht nach-
vollziehen können ist, dass Gott
ewig ist. Nur wir sind endlich und
nach allen Richtungen begrenzt
und messen alles mit unserem
menschlichen Maß. Darum sind wir
unfähig, die Schöpfung evolutionär
zu begreifen.
Wenn Gott also für den Beginn sei-
nes Werkes 1,3 Milliarden Jahre
brauchte, dann war das für den Ewi-
gen sein erster Schöpfungstag. Und
darauf folgten noch fünf weitere
„Schöpfungstage“, die mehr oder
weniger lang waren. Am Ende er-
schuf er uns, die Menschen.
Ja, und der Urknall? Das war sein
göttliches „es werde“, dessen Wider-
hall noch immer durchs Weltall
klingt.
Johanna Schmitt
97072 Würzburg

Was soll dieses
Gezerre?

Zu „Tafel fährt schweres Ge-
schütz gegen Tier-Tafel auf“ vom
26. März:
Als ich den erwähnten Artikel ge-
lesen hatte, war mein erster Gedan-
ke: „Mein Gott, haben die Leute
Probleme!" Eine Minute Nachden-
ken zeigt folgende Situation: Die
(sogenannte) Tafel sorgt dafür, dass
bedürftige Menschen möglichst
günstig an Nahrungsmittel heran-
kommen können.
Tolle Idee, tolle Aktion! Viele dieser
Menschen haben ein Haustier und
mittlerweile weiß man, dass es dabei
sehr enge Beziehungen gibt. Wenn
jetzt über diese Beziehungen Armut
hereinbricht, kommt es oftmals zu
kritischen Situationen für Mensch
und/oder Tier. Ergo versuchen diese
„dummen Menschen“ vom Tier-
schutz der Situation die Spitze zu
nehmen und den Betroffenen die
Tierhaltung zu erleichtern bzw. zu
ermöglichen.
Was ist daran falsch? Was soll dieses
Gezerre um irgendwelche Forma-
lien? Die Tierschützer ergänzen das
soziale Engagement der Tafel-Orga-
nisation. Wem schadet das?
Peter Ott
97270 Kist

Auch Umkehr in
der Politik ist nötig

Zur „Berliner Rede“ des Bundes-
präsidenten:
Niemand, selbst auch Köhlers
Gegenkandidatin Gesine Schwan,
wird die hehren Worte des Bundes-
präsidenten und seine sicherlich
ehrlich gemeinte Aufforderung zu
„einer grundlegenden Umkehr in
Wirtschaft und Gesellschaft" an-
zweifeln. Was aber fehlte in Köhlers
Rede – leider – waren die Worte
„und Politik“. Schon deswegen bin
ich geneigt mit Johann Wolfgang
Goethe zu sagen „Die Botschaft
hör(te) ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube.“
Karl-Heinz Klaiber
97084 Würzburg

„Nur nichts
Neues wagen“
Moz-Areal im Internet

WÜRZBURG (steve) Die Bericht-
erstattung über das drohende Schei-
tern des Einkaufszentrums auf dem
Areal derMozart-Schule hat eine hef-
tige Diskussion auf mainpost.de ent-
facht.

So meint ein Nutzer, das Einkaufs-
zentrum am Faulhaber-Platz sei von
Anfang an eine zweitklassige Alter-
native zu den Arcaden gewesen –
größerer Geschäfte würden dort oh-
nehin keinen Platz finden.

Keine entsprechenden Flächen
„Da läuft etwas ganz falsch“,

meint ein anderer Leser, der es eben-
falls bedenklich findet, dass Unter-
nehmen mit größerem Platzbedarf
aus der Stadt abwandern würden,
weil sie keine entsprechenden Flä-
chen anmieten könnten.

„Immer nur verhindern und in
Zweifel stellen, nur nichts Neues wa-
gen“, schreibt ein weiterer Nutzer. In
Würzburg seien die Lichter schon
lange ausgegangen. Ein anderer Le-
ser hofft auf ein Wunder – einen
zweiten Bürgerentscheid pro Bahn-
hofs-Arcaden.

Online-Tipp
Haben Sie auch eine Meinung
zum Thema? Äußern Sie diese auf
http://wuerzburg.mainpost.de

An den Erfolg der Straßenbahn in Würzburgs Partnerstadt Caen soll eine
zweite Ost-West-Linie anknüpfen. Hier ein moderner Straba-Zug bei der
Kirche Saint-Pierre im Zentrum von Caen. FOTO WOLFGANG O. HUGO

Straßenbahn soll Busse „ziehen“
In Würzburgs Partnerstadt Caen – Zweite Ost-West-Linie geplant

WÜRZBURG/CAEN (wohu) Die Stra-
ßenbahn, „Tramway“ genannt, die
seit sechs Jahren Würzburgs Partner-
stadt beiderseits der Orne durch-
quert, fährt auf Gummireifen, hat
nur eine Führungsschiene undOber-
leitung, weswegen Experten von ei-
ner Busbahn sprechen. Sie wird gut
genutzt, da sie Bahnhof, Innenstadt
und den großen Universitätscampus
im Norden erschließt. Über 100 000
Fahrgäste täglich zählt das Verkehrs-
unternehmen twisto, davon 42 000
auf der Straba.

Da aber seit 2006 die Zahl der Fahr-
gäste im Busverkehr sinkende Ten-
denzen aufweist, befragt man vor
dem Bau der zweiten Straba-Linie,
die Caens Osten und Westen verbin-
den soll, Fahrgäste und Bürger. Nicht
weniger als 40 Versammlungen gab
es seit Oktober zum Thema, zehn in
Caen, die anderen in den 29 Nach-
bargemeinden, die zum Verkehrsver-
bund gehören.

Mit dem Machtwechsel vom
17. März 2008, als der Sozialist Phi-
lippe Duron auf den OB-Sessel ge-
wählt wurde, ist das Interesse an den
öffentlichen Verkehrsmitteln ge-
wachsen. Eric Vève, am 6. Mai ver-
gangen Jahres an die Spitze des Ver-
kehrsverbundes gewählt, möchte die
Attraktivität von Straßenbahn und

Bussen in Caen steigern und die
Nachbargemeinden stärker einbin-
den. Aus den Ergebnissen der Befra-
gung soll im Frühjahr 2009 ein neues
Netzkonzept entwickelt werden, das
im September 2009 umgesetzt wer-
den soll.

Die Ost-West-Straba-Linie 2 soll
als „Wirtschaftslinie“ wirtschaftlich

relevante Bereiche miteinander ver-
binden. Im Westen geht es um die
Viertel Chemin Vert, La Folie-Couv-
rechef und Pepinières. Im Stadt-
zentrum angebunden werden müs-
sen Rathaus, Theater und Bahnhof,
im Osten die Hochfläche von Co-
lombelles und Mondeville mit ihren
Supermärkten.

Spiegel
abgeschlagen
Täter festgenommen

WÜRZBURG (ella) Ein Trio war in
der Nacht zumMittwoch von der In-
nenstadt zu Fuß in Richtung Grom-
bühl unterwegs, berichtet die Polizei.
Kurz nach 1 Uhr beobachtete eine Zi-
vilstreife, wie ein 21-Jähriger mit sei-
nem Skateboard den Außenspiegel
eines Opel Corsa abschlug, schrei-
ben die Beamten weiter.

DerWürzburger wurde vorüberge-
hend festgenommen und beleidigte
bei dieser Aktion die Beamten aufs
Übelste. Ein Strafverfahren wurde
eingeleitet.

Sommerreifen
gestohlen

HEUCHELHOF (ella) Das Schloss
eines Tiefgaragenabteils in der Brüs-
seler Straße knackten Unbekannte in
der vergangenenWoche und bedien-
ten sich dort ungeniert. Vier Som-
merreifen der Marke Continental
205/60R15 im Wert von mehreren
Hundert Euro ließen sie mitgehen,
berichtet die Polizei.

Die Polizei bittet um Hinweise
unter ü (09 31) 4 57-15 30.

Gartenhäuser
aufgebrochen

Zeugen gesucht
WÜRZBURG (ella) Die Kleingarten-
anlage an der Feggrube hatte in der
Nacht zum Dienstag ungebetenen
Besuch. Wie die Polizei berichtet,
wurden mindestens zwei Gartenlau-
ben aufgebrochen. Aus einer ver-
schwand eine Werkzeugkiste mit
einer Schlagbohrmaschine; im ande-
ren Fall wurde eine Schubkarre ent-
wendet. Der Gesamtwert der Beute
liegt bei rund 600 Euro.

Zeugen werden um einen Anruf
bei der Polizeiinspektion Würz-
burg-Ost unter ü (09 31) 4 57-22 30
gebeten.


